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So beı der Bestimmung des }_Evgng\el?upas un September: g1ibt AaAnı ‚JJoh 1915
8,20-39; L W, Ich glaube, daß die Angaben der Hs bestimmen sind :
Joh 19,6; 9—11 USW.

Zum Oktober, Dezember, Februar ( wird eın ext, AaAuUuS als
21,12-19 bestimmt; 20. September aber derselbe ext qaIs

Letzteres halte ıch nıcht für rıchtig. Zum August ist sowohl 1M griechischen ext
WwWI1e ın der Übersetzung Mt ın Mk korrigleren. Die un Dezember vorgeschlagene
Korrektur m.  3  n OLKXOÖEGTOTN 1ın EXCX TApÜEVOLG halte ich nıcht für notwendig. Die
1MmM griechischen ext angegebene Abschnittsziffer weılst aut Mt 2 .9 hın Damıt erhalten
WIT folgenden ext OLOLOON BaoıAeLA TV 0UOAXVÖV VT OLXOÖEOTIOTMN), QV  SX KXLEOTN-
OEV XUPLOG vn  nı) NC OLKA TELAC XUTOD Dann schließt sich die Periıkope VO.  S den

Jungfrauen Ks hegt Iso Sal keine »NımM1S longa PEer1CcOPEe « VOTL
Wo viele falsche Zahlenangaben VO  S korrigiert erscheinen, hätten uch die

unrichtigen Zıiffern 1 Rahmen der Kyvangelienabschnitte korrigiert werden sollen. Ich
e116 11UL folgende : Zum September: 09 STa O vgl auf derselben Seite 81
zZUuU . Dezember: OL STa QLÖ‘, vgl ZUM Januar; ZU. 2 März STa T
vgl Oktober, Dezember, Juni USW.; ZU Maı EG STA Z vgl Dezember,

uh USW.

ber a,|| ciese un ahnhliche Mängel beeinträchtigen nıcht che Möglichkeıit des unNns6-
hınderten Zugangs einer hıturgiegeschichtlichen uelle ersten Kanges. ‚Jetzt sınd allı
Fachleute aufgerufen, diese Quelle gründlichst ZU untersuchen, parallele Quellen auft-
zuspuren und veröffentlichen und schließlich e Geschichte des 1ypıkon der Großen
Kirche ZU schreiben. uod Deus bene vertat! Kngberding

Otto Demus, T’he Church of San Marco unN Vennıce. Haıstory, Architecture,
Sculpture Dumbarton Qaks Studies (Washington, 1960:; 8l
226 118 Abbiıldungen auf Tafeln).

D‚ welcher sıch se1t mehr als Jahren mıit dem Markusdom Venedig beschäftigt
un bereıts 1935 eıinen 108 Seiten starken Band über e Mosaırıken v  S Marco un
Venedig herausgebracht hat, legt 11UT : ıne umfassende Darstellung der (z+eschichte Venedigs
und der Architektur und der Plastik SEeINES einzıgartıgen Domes VO!  b Diese Arbeit War

ursprünglıch 11Ur q IS Kinführung eiıner nochmaligen Untersuchung der Mosaiken
gedacht, hat sıch dann ‚ber als umfangreich erTwWIıESEN und erscheıint daher a IS selh-
ständıges uch

Venediugs (zZeschichte (S 3—60) beginnt SaNz bescheiden 1mM Schatten des byzantinischén
Reiches. Um 600 werden Cie Siedlungen aut den Lagunen VO Verwaltungsbezirk strien
getrenn und als ducatus eın selbständiger Mıhlıtärbezirk, unter dem EKExarchen VOILl
avenna. 126 wird ZU ersten Mal der dux Ursus VO.  S den Ortstribunen und dem Klerus
gewählt. Der Nandel VO.  S der Unterordnung unter Byzanz über e Suzeränität ZAUL.

völlıgen Unabhängigkeit wird sinnenfTfällig ogreifbar 1 Wechsel des Stadtpatrons: der
Byzantıner Theodorus muß dem Apostelschüler Markus weıichen. Markus wurde nıicht
Stadtpatron, weiıl 11a gerade KRelıquien VO.  - ıhm bekommen hatte; sondern cCie Keliquien
fanden sıch ein, weil 108128  - S1e brauchte!

San Marco albs Banu (S) Von seinem Vorgänger 'Teodoro w1ıssen WIT kaum
mehr a ls che KExistenz. Das erste San Marco wurde bald nach der Übertragung der Reliquien
des Heıligen begonnen. Bıs den Ausgrabungen Forlatıs 1MmM ‚Jahre 1950 W ar 1a all-
gemeın der Ansıicht, daß cdieses erste San Marco eıne dreischıifige Basılıka, Das
Hauptschiff Je1 durch 1ıne Apsıis, die beıden Nebenschiffe 1Ur durch 1Ne gerade Wand
abgeschlossen SCWESECN., Be1 den Ausgrabungen ber zeıgte sich, daß sich dort Jal keine
Manuerreste fanden, WO S1e sich nach jener Ansıcht hätten finden mussen. So kam Forlatı

der Ansıcht, daß uch das erste San Marco ıne Kreuzkirche WaLrL. Ihre Maße werden
1 wesentlichen denen des heutigen San Marco entsprochen haben.

Das erste San Marco nel 976 eiıner Feuersbrunst ZU OÖpfer. Über cdie Art der Wieder-
herstellung sSınd WIT nıcht genügend unterrichtet. Ieser zweıte Bau wurde hne daß
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eın zwingender Grund ersichtlich wäre zwıischen 1063 P — M ?) un 1094 durch einen anderen
Bau ersetzt. Dieser entspricht 1M wesentlichen dem heutigen San Marco. Kreılich wurde
ımmer wleder eLwas hinzugefügt der geändert. Doch ist. nıcht eicht, 1im einzelnen
Nnau SCNH, Was alles hinzugefügt der geändert wurde. Sıcher 1st, daß der Nord
un der Südflügel des Atrıums TST später angesetzt wurden. Im Inneren verursachte
der Schub der Kuppeln WIEe cdıe dekoratıve Ausschmückung, welche die Schließung mancher
Fenster nach sıch Z0O9, nıcht wen1ger Veränderungen.

Von besonderem Interesse ist, für uUuns das Verhältnis dieses (ontarını-Baus seiInem
Vorbild, der Apostelkirche Justinians ın Konstantinopel. Die Grundidee ist, zweıftfellos
cdieselbe; aber schon die Ausführung des Mauerwerkes weist; charakteristische Unter-
schiede auf die Ziegelsteintechnık mıt, den dünnen Mörtelschichten un der romanische
Charakter der Nischen weılsen klar auft ıtahlenische (+ewohnheit hın Ferner: Cie Apostel-
kırche hatte Ostarm des Kreuzes keine Apsıs, sondern eınen geraden Abschluß;
San Marco dagegen hat ıne Hauptapsıs un Wwel Nebenapsıden WI1e be1 eliner Basılika.
San Marco hat, selinen Mittelpunkt nıcht unter der Mittelkuppel, sondern ın der Ustapsıis.
Hier steht der Altar, durch dıe Anlage der Krypta noch überhöht. Demgegenüber ist;
der Raum ıunter der Mittelkuppel 111  — Sahnz schwach herausgehoben. Die beiden Kuppeln
über den Seitenarmen S1nd kleiner al< c1e Kuppeln über der »Hauptachse«. San Marco
ist ISO sowochl dem Grundriß Ww1€e dem Aussehen nach keine Kreuzkuppelkıirche miıt gleich
langen Armen, sondern mehr ıne »Kuppelbasıilıka miıt seitlichen Anbauten«. Dennoch
darf San Marco qa,Is ıne Nachbildung der Justimi1anıschen Apostelkırche gewerte werden;
]& unter den noch vorhandenen Nachbildungen ist; S16 cie getreueste. (S Front In
Perigueux dürfte nıcht unmıiıttelbar aut che genannte Apostelkirche zurückgehen, sondern
direkt auft San Marco.) Die Wahl dieses (GGrundrisses dürfte etzten Endes nıcht bloß aut
allgemeıne kulturelle Verbindungen miıt Konstantinopel zurückzuführen se1n, sondern
VOL a,llem aut das Bestreben, dem 1TEUEIN Bauwerk den Ruhm der Aposteln zZU sıchern!

Über che Plastık ıN San Marco exıistiert bıs Jetzt TOTZ bedeutender Vorarbeiten noch
keine maßgebende zusammenfassende Untersuchung. Daher wıdmet. sich d1iesem
Gegenstande mıt vielleicht noch größerer Sorgfalt als den bisher behandelten Gegen-
ständen S. 107-90) ‚Jedes einzelne Stück wird autmerksamst geprüft nach Herkunft,
Alter, Künstler, Stilrichtung, Sınn des Dargestellten. Manche Stücke stammen direkt.
AuUusSs Byzanz, andere siınd Nachahmungen solcher ımportierter Stücke, wıeder andere sınd
selbständige Arbeıten der unstwerkstätten Venedigs. DiIie meisten Stücke sind nıcht
durch cie Architektur erforderlich SCWESCH; erscheint ıe Nordfassade als bloße
Sammlung einzelner Reliefs und ıe Südfassade WwI1]1e ıne tormlose Anhäufung VOIl Trophäen.

Kıs fäallt. nıcht schwer, den VOTL® 1.() ‚Jahren ZU ersten Mal VO  S ihm ın Cdie Kunst-
geschichte eingeführten Begriff der venetianischen Protorenalssance 1m hıer
noch einmal (vor allem mıiıt a{ ihren uancen hechtvoll aufzuzeigen: Bezie-
hungen DA heidnischen römıschen Kaiserreich, T byzantınıschen Reich der Komnenen
und Angelol1; der Hauptakzent hegt ‚ber aut der Wiederbelebung der Idee des christhich-
apostolischen Weltreiches einNes Justinian un eINes Konstantıin Gr Kın geW1SSeET
Gegensatz Z alten Rom 1ä.0t siıch nıcht verkennen. Dieser CHNSC Blick War auch e1in
Grund mıt, dafür, daß diese Protorenalssance 1Ur VO.  S kurzer Dauer War und nichts
Überragendes geschaffen hatı

Im Ansatız der berühmten vier Säulen, welche das Zaıborium über dem Hochaltar
tragen, bekennt sıch bezüglıch der beiden östlichen Ilar ZUT Entstehung 1m Ducento;
bezüglich der beıden westlichen 15.6t Se1IN Urteil iın

Den Höhepunkt erreichte die venetjlanısche Plastık wohl ın den Bögen über den
delitenportalen der Westfassade.

Auch islamisierende und gotisierende Einflüsse lassen sich feststellen.
Besonders hervorgehoben sge1]len noch ein1ıge Deutungen: Dıie dargestellten Personen
der Westfassade stehen da, als Hüter des Heıiılıgtums; die vier Pferde über dem Haupt-

eingang rutfen die Idee der Quadrıga aut den römiıischen Triumphbögen iın Krimnerung;
eın Relief der Nordfassade stellt nıcht ıne christhche Heilige noch ıne Viktoria,
sondern ıne Fortuna dar.
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All das wıird vorgetragen mıiıt einer SOuveraänen Beherrschung des Stoffes, auch hın.
sichtlich der Parallelen ın anderen Baudenkmälern, muiıt ebensolcher Beherrschung der
einschlägıgen Laiteratur und der einschlägigen Ansichten anderer Fachgenossen. Lichtvolle
Korrekturen anderer Ansichten überzeugen ebensosehr wI1ıe die abgeklärte Formulierung
der eıgenen Meinung. Engberding

dauget Biblvogranpkie des LTaturgrves Orzentales (  0  ) BRom 1962
143

Zu orößtem Dank hat sıch der alle verpflichtet, dıe sıch für dıe ostchristlichen
Liturgiıen iınteressieren, da jetzt SeEINE zunächst 1Ur als »Übung« der Bıbliothekar-
schule der Vatikana angefertigte Zusammenstellung auch der breıteren Öffentlichkeit
zugänglich macht. Ks handelt sich dabe1 1LUFL 198  3 die bıbliographischen Data der einzelnen
Arbeiten, nıcht irgendwelche Stellungnahme ihnen. VDer Begr1ff vostchristliche
Liturgien« ist, 1mMm weıteren Sinne CNOMMEN, umfaßt ‚Iso auch die byzantinische Liturgie
miıt deren Zweıgen. Nıcht aufgenommen siınd Arbeiten, welche iın russischer, rumänischer,
griechischer, arabischer, armeniıscher UuUuSWwW. Sprache erschlenen sind, uch nıcht die Artikel
ın Lexıika un Enzyklopädien (mıt Ausnahme des DACL

Überall merkt, 119a  - den Fleiß un cdie Sorgfalt, welche sowohl aut die Sammlung der
'Titel wIıe aut G((enauigkeıt der bıbliographischen Angaben verwandt worden sind. Daß
dennoch be1i der Vıielzahl der rte un! Stellen, welchen heute einschlägıge Arbeiten
erscheıinen, einN1ges übersehen ist, braucht nıcht wunderzunehmen.

Nıcht dıe his unter eın und derselben Nummer verraten, WIe bıs Z  S etzten Minute
das Materıial herangeströmt ist, neın auch das Kegister rag Spuren solcher »Nachträge«.
So wıird INa.  S vergebens »Moussess 1951« suchen; aut selnen Platz hat sich Graf gesetZt;
vermutlich sollte da aber Moussess, La hturgıe chaldeenne Aes Amötres PrOrChr

stehen, eın Aufsatz, den 1132  } schmerzlich vermißt!
Für den Fall, da ß ıne zweıte Auflage In Krwägung gEZODEN wird, sollte 11a  Z folgende

»Schönheitsfehler« nıcht übersehen: NrT. 346, Grelot, EKtudes S5UT le Papyrus d’ Kle-
nhantıne ist, tılgen, da sich dabeı ınen Papyrus handelt, welcher AuUSs dem B3  b
Y{ stammt und das damalıige jJüdische Passahtfest beschreibt. In Nrt. 4928 ist. Ostlıch
und Oösterlıch verwechselt worden. In NrT. 373 ist. 1912 30a 11 lesen.

14 Frankfurt Main (Sta KRhein) Im Verzeichnis der Sigla fehlt
Rıvısta Liıturgica; bedeutet sowohl erxts AaANı Studrzes WI1Ie uch T’heological Studizes
(Woodstock Md.)

Möge das treffliche Hilfsmittel eıfrige Benutzer finden! Kngberding
Daumbarton Oaks Papers 1959 Washington 273

1071 George Ostrogorsky, T’he Byzantıne Emprre N the orld of the seventh
CENVUTY, befaßt, sıch zıunächst, mıiıt, den »Sklavinilae K, worunter Verbände VO.  S alawıschen
Stämmen auftf dem Balkan versteht, welche ‚:WaLr keine eigentliche politische Selbständig-
keıt besaßen, ‚ber doch Ssch iıhrer völkischen Geschlossenheit der Regilerung iın Kon-
stantınopel vıele Schwierigkeiten bereıteten. Die Schranke, welche diese »Sklavın1ae «
zwıschen dem Westen un: dem Osten errichteten, trug mehr Entfiremdung dieser
beiden Welten bel a,ls die Angriffe der Araber Z See (gegen Henri Pırenne). Daneben
trıtt als weıterer entscheidender Faktor die Notwendigkeit, siıich gegenüber der Bedrohung
der Ostgrenze des Reiches durch Perser un Araber durch Bündnisse Hılfe verschaffen.
Daher die überraschend reundlichen Beziehungen dem 1ecUu gegründeten bulgarıschen
Großreich WIe auch den Chazaren. Quellenkunde W16e Sicherheit der Linienführung
verraten den Meister der Geschichtsschreibung des byzantınischen Staates (vgl aber
auch ByZ 11960]

2344 Peter Charanıs, Ethnıc Changes N the Byzantıne Emprre un the Seventh
Century. der sich schon oft der KFrage des Eindringens der Slawen In den
Peloponnes un aut den Balkan geäußert hat, ebt hler nochmals dıe Bedeutung dieser
V ölkerbewegung hervor, schickt ‚ber diıesen Darlegungen ıne gyut belegte Untersuchung


